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äöie [ici) ber fleine $ri| bie 2Cuêmt|img unferer SßSafferfräfte üorfrellt.

Sauferjeit Sugenbieit
6kn toill id) auë bem ©ett unb bas

offene genfter jufdjlagcn.

Sei, ich mufj fdjeiben, muf bid) wrlaffen,
Äann bid), ©eliebte, nidjt mebt umfaffen,

9îtd>t metjr an beinem S5ufen rutjn ."

bcrljalft cë in ber Sîadjt. ftà) bin bereitë

ant genfter unb lattfdjc auf bic toeiteren

33crfe beê alten Siebcë, baë langfam, mit
ben fidj ctttferncit'bcit Sängern tu ber Tint»
feltjcit crftirbt. ©ebanfenfdjtoer fdjtenberc
td) in meine eigene ^ugenbjeit jurüd. ft\t
cë nidjt baêfelbe Sieb, baë audj toir bor
breifeig, füufunbbreifeig Qarjrcn gefungen?

ftn ber geit, bet gifdjerin, bu Heine ."
bon jebem SBubcn gefungen tourbe.

ftn finne unterm genfter. SBafjrrjaftig
ba grôïjlt einer:

SJÎcht .Ç>crj, baê ift ein 33ienenfj»a»a=u u »,

Tic SJcäbdjen finb barin bie ©tenen,
Sie fliegen ein, fic ftiegen a=a=u»u»ë,

©rab toie in einem 33icuculja»a=u=u §!

ftà) faute bie Stimme beë Säugers, audj
biefer ift fein Ijcutigcë Sdjäfleitt meljr. Unb

biefeë Sieb luar ber ©affenrjauer meiner ftn=
gcttbjcit gemorben.

O Sufanua,
mie ift baê Scbcn bodj fo fdjön

ertoarte id) nur nod) ju bören, bann ift bie

Strafeettlieber=9tcibc meineê QUgenblanbeê
bollftänbig. Sllfo: ©anj toie etnft in mei»
n c nt SJÎai!

Sîun erft merfe id), toarum ber alte Sîadj»

bar, ber geijige Stuebt, jebe ©clegettbeit be»

nüfet, um über bic beutige $ugeub 3» toet»

tern unb ju jetern: Ter Sîeib, ber berfhtdjtc,
fdjtoefetgelbe Sîeib ftidjt itjtt, ba er nidjt

mebr mittun fauu toie bie jungen olj,

toir allen Käufer, bereu Saufer längft ber»

gärt bat.
Seit biefer Siarijl freite idj ntidj rjettttttd)

bee beniigen Qugenb ünb mit ber $ugenb,
bic nidjt anbcrê ift, atë toir felbft aucl) loa»

ren, m unferer 3eit, jur Sauferjeit unb

Mirdnoeib: in SBort, SJîcfobic unb £at!

oitgcitb, idj grüfee bidj.
Sotcb SPetfinaet

<Sel)nfucf)t nac|> ©onne

Sdjott flog bev SSogel Siordj
Taoon geftredten Seineê
Said) einem Sanb, erfüllt
S3om ©lanj beë Sonnenfdjeineê

SBo beffer burdjgerjeijt
Tas offene öclänbe!
O, toenn idj bod) toie er
So leidjt ein Sßfätjdjen fättbe!

(Sern täte idj'ê itjm nad),
Stünb' mir cin guttertrogel
ftn jebem Sanb bereit,
SBie biefem SBanberbogel.

Unb fönnte id) gleidj tljm,
Taë Stcifegefb ju fbaren,
S3iê meit nadj Slfrifa
SJÎit eignem ghtgjeug fafjren! ^uba

(Sê tft tDatyr,

bev liljvigef bût eê fdjon immer gefagt, er

mödjte, fofange er nodj itt feiner «Heimat»

gemetnbe lebe, ettoaê ftiften. SUIental, luenn
ein SBofjfbeftatfter bev ©emeinbe auê Sfn»

fafe feines Tabes obev fonft auë triftigen
©rünben eine Stiftung niadjte, tat ber Êbrt»
gel mit feiner beveinftigen Stiftung midjtig.
Slbev niemanb nabm dj« ernft, benn ber

Efjrigel toar ein berfdjubfteë armeë fiueri)'»
lein. SSorgeftern ift bem SBafbburger fein
S3ermûdjtttiê befannt toorben, unb ba mufe

in unferm Ebrigcl ber Trang nadj einer

Stiftung übermädjtig getoorben fein. ©e=

ftern bat er ben grofeen 23raub in ber Seiden»

ittüfjle geftiftet.

Steber hebelfpalter!

ftà) Iefe foeben, bafe man in ben 33er=

einigten Staaten ein ftciub erfunben bat,

au beut fieben feibeubünne Sßabierblätter
übereinanber angebradjt finb, auf bereit

Stüdfeite ein gortfeÇungêroman gebrueft ift,
fobafe man täglidj ein S3latt abreißen nnb

fidj bett rücftoärtigen £ejl ju ©emüte füfjren
fann. $e jtoei ^ernben yi fieben Slbviffen

ergeben einen Vornan. Ta Tu, lieber Sie-

belfbalter, mir toie ein guter Onfel bor»

fonintft, frage idj Titfj: Stannft Tn mir fa»

gen, to o am §emb bev Vornan angebradjl

ift? Mio

fta uub nein, lieber Stio.

ftà) fann Tiv tooljl fagen, bafe bev Sinte»

rifaner beu SUnnaublorf über bent fterjen
trägt, aber iclj toeife ntdjt, ob ttnb looljin
es itjm abgevutfdjt ift. ®i-üeji S3ö

SJiife SInita SJciiicfe aus Efjicago fjat einen

SJcanu auf (iitffrijäbiguug bon 4000 Tollar
berïlagt, toeil er einen Unfall bevfdjulbct

Ijaben foll, bei beut bie Tante eine fleine

SSerleijung am SSein erlitt. Sie begrünbet

irjre gorberung bamit, bafe ifjr eine Dermin»

berung ibrer §ctratëmtsficl)ten entftanben

fei, ba bie SSerle^ung eine Sîarbe fjinterlaffen
mirb. SBorauS fofort erfidjtlidj ift, auf toeldje

SBeife SInita einen SJÎann fudjte.
Ter S3cflagte lourbe bcrurtcilt. Stodj gib!

eê Stidjter in Gbieago.

*
SSolfêmunb

ftn einem Torfe beê fdjönen Gmntcittals

Ijat bor furjem ein Siebjigjäfjriger ein fünf»

unbjmattjigjâfjrigeë SJÎeitfdjt fyeimgefütjrt
unb ein neucê §auë gebaut, in toeldjcm baë

tSbcbaar nun lebt. ftm SMfêmunb fjeifet

biefeë §auê ber SBtttoeufitf.

KAUFLEUTEN
ZÜRICH, Pelikanstraße-Talacker Bekanntes
Restaurant Große u. kleine Gesellschaftssäle

Prima Butterkiiche Sehr gute Weine
Neuer Inhaber: Hans Ruedi

Wie sich der kleine Fritz die Ausnützung unserer Wasserkräfte vorstellt.

Gauscrzcit Jugendzeit
Eveil Will ich aus dem Bett und das of

feue Fenster zuschlagen.

Ja, ich muß scheiden, muß dich verlassen,

Kann dich, Geliebte, nicht mebr umfassen,

Nicht mehr an deinem Busen ruhn ."

verhallt es iu der Nacht. Jch bin bereits

am Fcnstcr uud lausche auf die weiteren
Berse des alten Licdcs, das langsam, mil
dcn sich entfernenden Sängern in der
Dunkelheit erstirbt. Gedankenschwer schlendere

ich in meine eigene Jugendzeit zurück. Ist
cs uicht dasselbe Lied, das auch wir vvr
dreißig, füufuuddreißig Jahren gesungen?

In der Zeit, da Fischcrin, du kleine ."
von jedem Buben gesungen wurde.

In sinne unterm Fenster. Wahrhaftig
da gröhlt einer:

Mein Herz, das ist cin Bicueuh-a-a-u u s,
Die Mädcheu sind darin die Bienen,
Sie fliegcn cin, sie fliegen a-a-u-u-s,
Grad wie in cincm Bicnenha-a-u-n s!

Jch kenne die Stimme des Sängers, auch

dicscr ist keiu heutiges Schäfleiu mehr. Und
dieses Lied war der (Hassenhauer meiner
Jugendzeit geworden.

O Susanua,
wie ist das Lebeu doch so schön

erwarte ich nur nvch zu hören, dann ist die

Straßenlieder-Reihe meines Jugendlandes
vollständig. Alsv: Ganz wie einst in meinem

Mai!
Nun erst merke ich, warnm der alte Nachbar,

der geizige Ruedi, jede Gelegenheit
benützt, um über die heutige Jugend zu wettern

und zu zetern: Der Neid, der verfluchte,
schwefelgelbe Neid sticht ihn, da er nicht

mehr mittun kann lvie die jnngen vh,

lvir alten Hänser, deren Zauser längst
vergärt hat.

Zeit dieser Nacht srene ich mich heimlich
der beutigen Jugend nnd mit der Jngend,
die nicht anders ist, als wir selbst anch

lvären, zn unserer Zeit, zur Sauserzeit uud

Kirchwcih: in Wort, Melvdie uud - Zai!
Engend, ich grüße dich.

Zakrb Beisingcr

Sehnsucht nach Sonne

Schvn flog der Pogel Zlorch
Davon gestreckten Beines
Nach einem Land, erfüllt
Pom Glanz des Sonncnfcheines

Wo besser durchgeheizt
Das offene Gelände!
O, wcnn ich doch wie er
Sv lcicht cin Plätzchen fände!

l^ern täte ich's ihm nach,

Stünd' mir ein Futtertrogcl
Jn jedem Land bereit,
Wie diesem Wandervogel.

Und könnte ich gleich ihm,
Das Reisegeld zu sparen,
Bis weit nach Afrika
Mit eignem Flugzeug fahren!

Es ist wahr,
der Ehrigel hat es schon immer gesagt, er

niöchte, solange er noch in seiner Heimat-
gemeinde lcbc, etwas stiften. Allemal, wenn
ein Wohlbestallter der Gemeinde aus Anlaß

seines Todes vder svnst aus triftigen
Gründen eine Stiftung machte, tat der Ehrigel

mit seiner dereinstigen Stiftung wichtig.
Ader niemand nahm ihn ernst, denn der

Ehrigcl war ein verschupftes armes Knech^-

lein. Porgestern ist dem Waldburger sein

Vermächtnis bekanut worden, und da muß
iu unserm Chrigel der Drang nach eiuer

Stiftung übermächtig geworden sein.

Gestern hat er den großen Brand in der Rickenmühle

gestiftet. BS

Lieber Nebelspalter!

Ich lese soeben, daß man in den

Vereinigten Staaten ein Hemd erfunden hat,

an dem sieben seidendünne Papierblätter
übereinander angebracht sind, ans deren

Rückseite ein Fortsetzungsroman gedruckt ist,

sodaß man täglich ein Blatt abreißen nnd

sich den rückwärtigen Text zn Gemüte führen
kann. Je zlvei Hemden m sieben 'Abrissen

ergeben eine» Roman. Tu Tn, lieber Ne-

belspalter, mir lvie ein guter Oukel
vorkommst, frage ich Tich: kannst Tn mir
sagcn, w v am Hemd der Roman angebracht
ist? Rio

^a und nein, lieber Riv.
Ich kann Dir wvhl sagen, daß der

Amerikaner den Romanblock über dem Herzen

trägt, aber ich weiß nicht, ob und wohin
es ibm abgerutscht ist. Grüezi Bö

Miß Anita Mirleß aus Ebieago Hai einen

Mann ans Entschädigung von 40W Dollar
verklagt, weil cr eincn Unfall verschuldet

haben soll, bc! dcm die Dame eine kleine

Verletzung an, Bein erlitt. Sic begründet

ihre Forderung damit, daß ihr cine Verminderung

ihrer Hciratsaussichteu entstanden

sei, da die Verletzung eine Narbe hinterlassen

wird. Woraus sofort ersichtlich ist, auf lvelche

Weise Anita cincn Mann suchte.

Der Beklagte wurde verurteilt. Noch gibt

cs Richter in Chicago.

Volksmund

In einem Dorfe des schönen Emmcutals

hat vor kurzem ein Siebzigjähriger ein füns-

undzwanzigjähriges Mcitschi heimgeführt
»nd ein neues Haus gebaut, in welchem das

Ehepaar nun lebt. Im Volksmund heißt

dieses Haus der Witwensitz".

K/Mläci.
ittNic», ?elik»n»trà-ràcker kànntes
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